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George

Neues Glück 
für den 
«Buuregiel»

Die letzten 
Jahre waren 
eine Achter-
bahnfahrt. 
Jetzt ist der 
Seeländer 
Sänger zurück 
– und auch 
seine Liebste 
ist wieder an 
seiner Seite.

Die Goldene 
Schallplatte 

motivierte 
ihn, weiter-

zuma-
chen.

Lieblingsplätzchen am Kanal: Hier gehen Carmela und George oft spazieren.Auf dieser 
Brücke bei 
Siselen BE 
wurde auch 
das neue 
Video von 
George 
 gedreht.
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Von Simone Matthieu

 E Blick i dini Ouge – es wär 
wieder um mi gscheh.» Als 
Carmela (42) diese Worte aus 

dem neuen Song «Was machsch 
Du hüt Nacht» von George (51) 
hörte, wusste sie: Es war richtig, 
ihrem Schatz eine zweite Chance 
zu geben. Der Song drückt seine 
Gefühle für Carmela aus, in der 
Zeit, in der sie getrennt waren. 
Jetzt herzen und küssen sie sich 
wieder wie frisch Verliebte. Dabei 
schien ihre Beziehung vor fünf 
Jahren zum Scheitern verdammt: 

George war überrumpelt vom Er-
folg sowie der Doppelbelastung 

durch die Musik und seinen Be-
ruf als Landschaftsgärtner. Al-
les wurde zu viel. Er suchte 
 Hilfe. Man verschrieb ihm 
einen Medikamenten-Cock-
tail, der alles schlimmer 
machte. Alkohol wurde zum 
vermeintlichen Rettungs-
anker. Ein Burnout war  
die Folge. Carmela konnte 
ihm nicht helfen. «Ich 
fand, es ist besser, wenn 
ich gehe. Dann muss er 

selber schauen.»  
George ging in eine Klinik, 

rappelte sich auf. Doch zu-
rück ins Musikbusiness? Ein 
grosser Schritt. Einer, bei dem 
es keine Garantie auf Lohn für 
die investierte Mühe gibt. «Ich 
wollte es schon lange erneut 
probieren», gesteht er. Dann er-

hielt er letztes Jahr die Goldene 
Schallplatte für «Buuregiel». 

«Das war die Motivation, die ich 
brauchte, um mich wieder reinzu-
hängen.» Er hatte nie aufgehört, 
Musik zu machen und Lieder 
zu schreiben. Ab Freitag ist 
«Fründe für immer» da, sein 
neues Album – das erste Lied 
heisst passenderweise «Come-
back». Danach geht er auf Tour 
(www.georgemusig.ch).

Und auch Carmela ist zu-
rück! Der Kontakt war nie 
ganz abgebrochen. «Wir 
hatten eine länge-
re Phase, in der 
wir nicht si-
cher waren. Ir-
gendwann fiel 
die Entschei-
dung: Wir pro-
bieren es noch-
mals», erinnert 

sie sich. Im Nachhinein finden 
beide: «Die Pause hatte auch ihr 
Gutes. Da wird man sich bewusst, 
was wirklich wichtig ist.» Zusam-
men wohnen möchte das Paar 
nicht mehr. «Die Beziehung ist 
viel besser so», meint George. «Ich 
brauche meinen Freiraum und be-
käme ‹Vögel›, wenn Carmela etwa 
ständig an meinen Konzerten 
 herumlungern würde.» Carmela 
bestätigt: «Diese Partner-Fixierung 
ist nicht mein Ding.» Eifersucht 
auf weibliche Verehrerinnen ist 
kein Thema: «Unser Fundament 
ist so stark. Er muss halt ab und zu 
mit Fans flirten, das gehört dazu.» 

Keine Angst vor einem erneu-
ten Absturz? Carmela meint be-
stimmt: «Nein. Er ist so gestärkt 
heute durch seine neue Einstel-
lung.» Doch George weiss: «Ich 
habe dieses Sucht-Gen und bin 
gefährdet. Ich bin auf ein gutes 
Umfeld angewiesen.» Zu seinem 
Glück fand er in Carmela die Güte 
in Person. Sie weiss stets, was er 
gerade braucht, ist immer zur Stel-
le, um ihm zu helfen. Sie denkt 

auch daran, einen Znüni für 
den GlücksPost-Besuch zu 
besorgen. Und zeigt ihrem 
George mit jeder Geste, 
dass sie ihn liebt.

Farah Diba

Ihre Sehnsucht nach der 
Heimat wird immer stärker
Fast ihr halbes 
Leben hat die 
Ex-Kaiserin im 
Exil verbracht. 
Umso mehr 
wünscht sie 
sich zu ihrem 
80. Geburts-
tag die Rück-
kehr in einen
freien Iran.

Ihren 80. Ge-
burtstag feiert 
Farah Diba nur 
in kleinem 
 Rahmen.

Ihr ältester Sohn Reza (57) lebt mit seiner Familie in Washington, Tochter 
Fahranaz (55) in New York. Bei ihnen ist Farah regelmässig zu Besuch.

Vergangene Zeiten als Kaiser-
paar mit Thronfolger Reza.

Von Sascha Hellen und Marco Hirt

 E ine grosse Feier? Das ist 
nichts für die Ex-Kaiserin 
Persiens, die am 14. Oktober 

80 Jahre alt wird. Ein Abendessen 
in kleiner Runde werde es geben, 
verrät Farah Pahlavi, die aber alle 
als Farah Diba kennen, ihr Mäd-
chenname. «Die Zahl ist nichts 
Besonderes, aber natürlich merke 
ich, dass ich älter werde», gesteht 
sie. Deshalb hofft sie, gesund zu 
bleiben und noch einige Jahre vor 
sich zu haben, in denen sie die 
Kraft besitzt, ihre Aufgaben zu er-
füllen. «Ich fühle mich verpflich-
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tet, das Erbe des Schahs zu pfle-
gen und das Ansehen meines 
Mannes zu würdigen.» Dass er da-
mals politische Fehler begangen 
und notwendige Entscheidungs-
prozesse nicht vorangetrieben hat, 
streitet sie nicht ab. «Aber: Es war 
nicht seine alleinige Schuld. Er 
hatte ein Kabinett, Minister und 
Berater. Sie haben ihn oft falsch 
informiert, die Zeichen der Zeit 
nicht erkannt.» Man dürfe auch 
nicht vergessen, dass die Welt 
 damals eine ganz andere war.  
«Es gab den Kalten Krieg, unter-
schiedliche politische Strömun-
gen in Ost und West.»

Seit Anfang 1979 lebt die eins-
tige Schahbanu (Frau des Schahs) 
im Exil. «Manchmal denke ich, es 
ist besser, dass er nicht mehr da 
ist», sagt sie über ihren Mann, Mo-
hammad Reza Pahlavi, der 1980 
60-jährig starb. «So sieht er nicht, 
was aus seinem Land geworden 
ist.» Sie selbst hält stark an ihrem 
Glauben fest, in den Iran zurück-
kehren zu können. «Die Sehn-
sucht nach meiner Heimat wird 
von Tag zu Tag stärker», sagt sie. 
«Ich vermisse mein Land, die 
Menschen, die Orte, an denen ich 
glückliche Zeiten mit meiner Fa-
milie und meinen Freunden ver-
bracht habe.» Heimat könne man 
nicht ersetzen. Ihre Hoffnung ist 
es deshalb, dass es eines Tages ei-
nen freien Iran geben wird und die 
Bürger selbst wählen dürfen, wel-
che Regierung sie haben möchten.

Ihre Zeit verbringt Farah Diba 
nach wie vor abwechselnd in 
 Paris und nahe Washington, wo 
ihr Sohn Reza (57) lebt. «An bei-
den Orten habe ich viele Ver-
pflichtungen, engagiere mich für 
soziale Zwecke.» In die USA zieht 
es sie vor allem wegen der Fami-
lie. «Ich bin glückliche Grossmut-
ter, geniesse es, Zeit mit meinen 
vier Enkelinnen zu verbringen.»

Wieder zu heiraten, war nie ein 
Thema. Den Ehering ihres Mannes 
trägt sie bis heute. «Diese Liebe ist 
stärker als der Tod. Ich denke je-
den Tag an ihn.» Ganz allein ist sie 
dank Mogli nicht: In Paris leistet 
ihr der junge Spaniel Gesellschaft. 
Ein Geschenk von Enkelin Noor 
(26), da es Farah Diba nicht übers 
Herz brachte, sich nach dem Tod 
ihrer 17 Jahre alten Hündin ein 
neues Tier zuzulegen.




